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Vom Kriegsſchauplatze. 


I. 

Coburg, 3. Juli. [Baierifhe Truppen.] Nachdem unſere 
Stadt ſeit geſtern von den Baiern beſetzt iſt, wird die Einſetzung eines 
Bundes⸗Civil⸗Commiſſärs hier wohl uicht lange mehr auf id 
warten laſſen. — Die Herzogin von Coburg befindet fi auf dem 
eine Stunde von hier entfernten Luſtſchloß Callenberg. — Die Preu⸗ 
ßen ſollen in einer Stärke von 20,000 Mann den Thüringer Wald 
überſchreiten und den Baiern entgegenmarſchiren. Zur Einrichtung von 
Lazarethſtätten zum Zweck nachhaltiger Pflege erkrankter und verwunde⸗ 
ter Krieger hat fi) hier ein Comite gebildet, welches bei feiner Wirk⸗ 
ſamkeit von jeder Confeſſion und Stammesverſchiedenheit abſehen und 
mitten im Bruderkampfe den Gedanken der Einheit feſthalten und ihm 
einen thatſächlichen Ausdruck geben will. — Das coburg⸗gothaiſche Con⸗ 
tingent iſt zur Beſatzung nach Erfurt dirigirt worden. (Fr. J.) 

Friedberg, 4. Juli. [Das Hauptquartier des 8. Bundes: 
Armeecorpö] ift bereits am 1. und 2. d. von hier wieder abgegan⸗ 
gen in der Richtung nach Hungen, Grünberg ꝛc. Wir wiſſen nicht, 
wo es ſich jetzt befindet. Großartige Truppendurchmärſche haben wir 
ſeither hier gehabt, die theils direct nach Gießen, theils rechts nach den 
Niederungen des Vogelsbergs, nordoöſtlich ins Kurheſſiſche gingen. 

(Fr. Journ.) 
to Gotha, 5. Juli. [Das Gefecht bei Salzungen.] Ein hier ange⸗ 
mmener Privatbrief enthält die Nachricht, daß am Saume des Thüringer 
Waldes, in der Nähe des meiningenſchen Städtchens Salzungen geſtern ein 
ziemlich blutiges Gefecht zwiſchen den herangerückten bairiſchen Truppen und 
den Preußen ſtattgefunden hat. Die Dauer des Gefechtes, welche nach dem 
Hörbarwerden des Kanonendonners in die Um egend bemeſſen wurde, war 
von 49 Uhr Vormittags bis Nachmittags 4 fir Viele Verwundete von 
beiden ſtreitenden Theilen wurden nach Salzungen gebracht und eine Auffor⸗ 
derung des daſigen meiningenſchen Verwaltungsamtes begehrte ſchleunige Her⸗ 
beiſchaffung von Charpie und Verbandzeug. Die Baiern hatten die Höhen 
beſetzt und mußten durch die Preußen von denſelben vertrieben werden. Dies 
ſcheint nach jener Nachricht gelungen zu fein, welche auch dadurch ihre Beſtä⸗ 
tigung erhält, daß das officiöfe „Meininger Tageblatt“ den Abzug der Baiern 
und Meininger anzeigt. Die Preußen find dem Anſcheine nach an Artillerie 
ſchwächer geweſen als die Baiern, wenigſtens wird die Zahl ihrer Sm 
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eimar, 6. Juli. [Gefecht bei Dermbach.] Eingehende mi: 
litäriſche Angaben über das Gefecht bei eee ee nicht 
vor: doch iſt Dermbach, vorher von den Baiern beſetzt, jetzt in den 
Händen der Preußen. Auch anderweitig wird uns ein fiegreiches Vor: 
gehen der Preußen beſtätigt. In Dermbach liegen 250 verwundete 
Preußen, in Roßdorf 300 verwundete Baiern. Aus Jena gehen 18 
Mediziner, Aerzte und Praktikanten, nach dem Oberlande, 

Der „Weſtf. Merk.“ bringt nachſtehendes Telegramm: Vacha, 6. Juli. 
Frau Oberpräſident v. Düesberg in gan! Ru Dermbach liegen 260 ber: 
wundete Weſtfalen, denen es an Allem fehlt. Bitte um Sendung, beſonders 
auch von barmherzigen Schweſtern über Eiſenach nach Salzungen durch die 
Eiſenbahn, don dort über Lengsfeld 2% Meile Landweg. d. Falckenſtein. 

In dem Gefecht bei Dermbach (bez. Kaltennordheim) haben die 
Baiern nach ihren Angaben einen Verluſt von 60 bis 70 Todten und 
über 100 Verwundeten. Gefallen find: Generalmajor Fauſt, Major 
Guttenberg, Hauptmann v. d. Tann, Hauptmann Kolbinger (Schützen⸗ 
Compagnie), ſämmtlich vom 9. Bairiſchen Regiment. 

Der Erfolg dieſes Treffens muß für die Unſerigen ein ſehr entſchie⸗ 
den günſtiger geweſen ſein, da am 7. d. in der Frühe die preußiſchen 

ruppen bereits von Fulda Beſitz genommen haben, welches vom Feinde 
geräumt war. 

Die „N. Würzb. Ztg.“ ſchreibt unterm 5. Juli Mittags; So eben 
fährt dahier die Schiffbrüde nach Karlſtadt am Main ab, um unſe⸗ 
ten (den baiertſchen) Truppen den Rückzug zu ſicheru. Der Stadtma⸗ 
giſtrat hatte in Folge eingetroffener Nachrichten heute Früh außerordent⸗ 
liche Sitzungen. Die Preußen ſollen bereits in Neuſtadt a. S. (nord⸗ 
östlich von Kiſſingen) ſtehen. (Nach einer amtlichen Meldung aus Kiſ⸗ 
fingen vom 5. d. find die Preußen in dem nordweſtlich davon an der 
kurheſſiſchen Grenze belegenen Orte Brückenau eingerückt.) 

Kaſſel, 6. Juli. [Das Lippe⸗Detmolder⸗ Bataillon. 
— Die Preſſe. — Das Gefecht bei Dermbach.] Geſtern Abend 
kam das Lippe⸗Detmold'ſche Füſilier⸗Botaillon, 1002 Mann, hier an, 
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| wurde von den Preußen empfangen, bei den Bürgern einquartiert und 
| heut Früh nach Eiſenach weiter dirigirt, wo es zum Corps des General 
Vogel o. Falckenſtein ſtößt. — Heut wurden von den den Hanno⸗ 


nicht ausführen könne; er beſchlo 


veranern abgenommenen Pferden 200 Stück zu Gunſten der preußischen 


Kriegskaſſe verauctionirt. — Die Proclamation des Gouverneurs General 


don Werder an das kurheſſiſche Heer iſt Ihnen wohl ſchon bekannt, 
wird aber kaum irgend einen Erfolg haben. — Eilten doch bis jetzt 
noch die einbeorderten kurh. Reſerviſten, trotz aller preußiſcher Bedrohun⸗ 
gen zu Ihren Truppen nach Hanau. — Die Zeitung für Norddeutſch⸗ 
land und alle dreußiſchen Zeitungen find hier wieder erlaubt, dagegen 
die „Neue Frankfurter Zeitung“ verboten worden. — Nachmittags. 
le Ruhe der letzten 8 Tage wird fo eben durch die amtlich eingetrof: 
ene telegr. Nachricht von einem heftigen Gefechte der Preußen und 
ern unterbrochen. Daſſelbe hat geftern bei Dermbach zwiſchen Hün⸗ 
Vacha und Salzungen ſtattgefunden; die Baiern ſollen zurückge⸗ 
ſchlagen ſein. Ein Extrazug mit Naturalien und Bandagen für 500 


erwundete ſoll von hier abgehen. Ein Transport Verwundeter wird 
erwartet. 


* 


II. 

— Schlacht bei Skalitz. 
Am Morgen des 28. en General von Stein metz von Nachod 
auf, um den erhaltenen Beſehlen gemäß ſich auf Gradlitz zu dirigi⸗ 
ren; — da die Avantgarde meldete, daß bedeutende feindliche Kräfte 
im Anmarſch bemerkt würden, ſo ward es dem kommandirenden Ge⸗ 
ne al zur Gewißheit, daß er Angeſſchts des Feindes einen Flankenmarſch 
deshalb den Feind anzugreifen, zu 
werfen und ſich rechts nach Gradlitz zu ziehen. — Um von dieſem 
Orte und dadurch von ſeiner Verbindung mit dem übrigen Corps der 
Armre nicht abgedrängt zu werden, befahl er der Avantgarde, die grade 
Straße auf Skalitz einzuſchlagen, dem Gros über Studnitz zu 
avanciren. — Der General von Steinmetz verſammelte darauf die 
zommandeure, denen er mit kurzen klaren Worten die Inſtruction aus⸗ 
einanderſetzte, und machte fie darauf aufmerkſam, daß Alles ſtets im 
Aoaneiren bleiben ſolle und daß der Feind vom Gebirge zurückgeworfen 
derden miü e. 

Gleich darauf eröffnete die Artilleie der Avantgarde das euer, 
e= das der Feind feine Geſchütze ins Gefecht zu bringen eilte. Nach 
urzem Geſchüzkampfe ging der Feind mit großer Energie zum Angriff 
vor, aber die ihm entgegengehende preußische Infanterie warf ihn ſo⸗ 
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gleich durch Schüellfeuer und durch das Wajonnet zurück. — In 
permanentem Avanciren kamen die Preußen bald über das ſchon am 
vorigen Tage ſo heftig bekämpfte Wiſokow, das ſchon theilweiſe ein 
Raub der Flammen geworden war, hinaus und erreichten unter be⸗ 
ſtändigen Gefechten — die Avantgarde Kleny das Gros Studnitz. 

S. k. H. der Kronprinz hatte ſich am Morgen nach Koſteletz 
begeben, um von dort aus über Eipel vorzugehen, um dem zu erwar⸗ 
tenden Gefecht der Garden beizumohnen. In Koſteletz aber. hörte 
man deutlich die Kanonade von Skalitz, auch kam bald die Meldung, 
daß der General von Steinmetz vor Nachod in heftigem Kampfe mit 
überlegenen Kräften des Feindes begriffen ſei. Der Kronprinz befahl 
fofort der Garde⸗Cavallerie-Brigade des Prinzen Albrecht Sohn, Halt 
zu machen, und ſchickte dem General von Steinmetz, die Nachricht, daß 
er auf keine Unterſtützung von Infanterie rechnen könne, daß aber die 
ſchwere Garde⸗Cavallerie zu ſeiner Unterſtützung abgeſandt werden würde. 
Die Garde ⸗Cavallerie mit der 3. reitenden Batterie trabte nach 
Skalitz. 

In dem Augenblicke, als das Gefecht bis Studnitz vorgeſchritten 
war, ſah man plötzlich die öſterreichiſchen Batterien des linken Flügels 
abfahren, und ein entſcheidendes Schwanken machte ſich bemerkbar. 
Bald darauf konnten die Preußen deutlich die blinkenden Helme der 
Garde du Corps und Garde⸗Küraſſtere erkennen. Der Feind hatte 
offenbar aus dieſer Gegend einen Angriff nicht erwartet, er wurde ſtutzig 
und ging raſch zurück. Leider war dieſe indirekte Unterſtützung die ein⸗ 
zige, welche die Garde⸗Cavallerie Brigade dem General v. Steinmetz 
leiſten konnte, denn das waldige und durchſchnittene Terrain machte ihre 
Verwendung unmoͤglich. x 

Die Oeſterreicher fuhren nun auf der nördlich von Skalitz ge: 
legenen Höhe mehrere Batterien auf, die ein ausnehmend heftiges 
Feuer auf das Vor⸗Terrain eröffneten. Preußiſcherſeits konnte wegen 
des Gehölzes Artillerie dagegen nicht vorgebracht werden. Es war wie⸗ 
der die brave Infanterie, der die Beſeitigung dieſer Batterie zuftel. Die 
Königs ⸗Grenadiere brachen von Norden, die 47er von Süden vor. Die 
Oeſterreicher richteten ihr Feuer gegen die zuerſt anſtürmenden Grena⸗ 
diere, die hier leider große Verluſte hatten.) Gleichzeitig aber kamen 
die 47er an und es gelang den vorwärts Stürmenden, 8 Geſchütze, die 
en bataille ſtanden, mit dem Bayonnet zu nehmen, die anderen rette⸗ 
ten ſich durch die Flucht. 

Das Zurückgeben der Artillerie war das Signal zum Vorgehen 
der Preußen auf der ganzen Linie, überall eilten die Schützen und 
die Colonnen mit jubelndem Hurrah vorwärts. Die Stadt Skalitz 
wurde im erſten Anlauf genommen und die in den Häuſern verſteckten 
und auf die eindringenden Preußen feuernden Feinde wurden gefangen 
genommen. Der Sieg war entſchieden, der Feind eilte zurück. Leider 
war es nicht moglich mit den ermatteten Truppen den Zurückgehenden 
energiſch zu verfolgen; nur Artillerie und Cavallerie, die aber in 
dem durchſchnittenen Terrain nur geringe Erfolge haben konnten, folgten 
dem Feinde auf dem Rückzuge. 

Die Preußen bivouakirten auf dem Schlachtfelde, das fie den Feinden 
abgerungen hatten. Waren auch die Verluſte furchtbar, das Königs⸗ 
Regiment hatte noch 10 unverwundete Offiziere vor der Front —, 
fo war doch die Stimmung eine gehobene. Der ſchoͤnſte Sieg war ge 
wonnen und dem gefeierten Führer, dem General v. Steinmetz, ju⸗ 
belte Alles entgegen. 

Am 29. ſollte die zweite Armee ausruhen und in die neu ange⸗ 
wieſenen Stellungen rücken. General v. Steinmetz befahl, am Mor⸗ 
gen abzukochen und um 12 Uhr bereit zu ſein, um nach Gradlitz 
abzumarſchiren. 

Der Weg dahin war wohl ein ſchwieriger zu nennen, denn die 
große Straße wurde von den Oeſterreichern mit Geſchütz beſtrichen, 
die Gebirgswege waren ſchlecht. — Der General beſchloß, unter dem 
Schutze der Avantgarde auf den Gebirgswegen abzumarſchiren. — 
Die Avantgarde ging vor und es entſpann ſich bald eine lebhafte 
Kanonade mit dem Feinde, der den oben bezeichneten Weg mit Gra⸗ 
naten bewarf. Als aber die preußiſche Infanterie vorging, hielt der 
Feind nicht Stand, ſondern wich gegen Joſephſtadt zurück. Das 
Dorf Schweineſchädel, die letzte vom Feinde gehaltene Pofition, 
wurde genommen und viele Gefangene (beſonders Ungarn) fielen dabei 
den Preußen in die Hände. N 

Die Artillerie und die Garde⸗Cavallerie folgte dem Feinde und 
deckte den Abmarſch des Corps, das in der Nacht zum 30. in Grad⸗ 
litz eintraf und das Bivouak bezog. 

Die Geſchichte bietet wohl wenig Beiſpiele ähnlicher Erfolge, wie 
fie in den drei letzten Tagen der General v. Steinmetz mit feinem bra⸗ 
ven fünften Corps errungen hatte. Aus den aufgefangenen Briefen 
wiſſen wir, daß er am 27. mit dem 6. Corps Ramm ing, am 
28. mit dem 8. Corps (Erzherzog Leopold) in erſter Linie und dem 
6. Corps in zweiter Linie, am 29. mit drei friſchen Brigaden des 
vierten Corps kämpfte. 


Während ſich das Gefecht bei Schweineſchädel enſpann, ging 
die Füfilier-Brigade des Garde⸗Corps gegen Königinhof vor. Hier 
war, um den gänzlich zerſprengten und in wilder Flucht nach Koͤnigin⸗ 
hof eilenden Schaaren des 10. Armee⸗Corps einen Halt zu geben, das 
Regiment Coronini vom 2. Corps in Eile herangezogen und hatte vor 
Königinhof Stellung genommen. 

Die Garden rückten gegen Rottendorf vor und bekamen hier 
zuerſt Fühlung mit dem neuen Feinde. — Nun begann der Tanz von 
geſtern aufs Neue, die Füfiliere drangen unter ſtetem Hurrah immer 
vorwärts, warfen den Feind von Pofltion zu Pofltion, und drangen 
gleichzeitig mit ihm in Königinhof ein, wo ſich ein erbittertes Straßen⸗ 
gefecht entſpann, in dem das Regiment Coronini viele Gefangene 
und 2 Fahnen verlor. 

Bei den Kämpfen um das Dorf Chlum in der großen Schlacht 
bei Königingrätz gelang es den Oeſterreichern, als ſie mit großen 
Maſſen gegen dieſes Dorf vorgedrungen und die heftig ringenden Ba⸗ 
taillone der Füſilier⸗Brigade des Garde⸗Corps zurückdrängten, einzelne 
Mannſchaften in den Gehöften gefangen zu nehmen; — es waren im 
Ganzen 72. — Die Gefangenen wurden umringt, und Offiziere und 
Mannſchaften forderten von ihnen, zu bekennen, daß in den Reihen der 
Preußen franzöſiſche Offiziere und Soldaten verkleidet ge— 
kämpft hätten. Sie wurden mit ſofortigem Erſchießen 


„) Wir haben bereits in Nr. 310 der Bresl. Ztg. den hoͤchſt intereſſanten 
Specialbericht eines Unteroffiziers des „Koͤnigs⸗Regiments“ über dieſes 
Treffen geliefert. D. Red. 


3 


Siebenundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Expedition: Herren e Nr 20 Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Montag, den 9. Juli 1866. 
bedroht, wenn ſie es nicht geſtehen wollten! 


Welche Höhe 
der Intelligenz! 


Uebrigens wurden die Gefangenen nachher gut behandelt, wurden, 
als die Avantgarde des 1. Armee⸗Corps vorging und im erſten An⸗ 
lauf das Dorf dem Feind entriß, zurückgebracht und in der Höhe der 
Reſerve der feindlichen Infanterie behalten. Bei der bald eintretenden 
Flucht der Armee mußten ſie freilich mit. Sie ſchilderten die Deroute 
der öſterreichiſchen Armee in grellen Farben. 

Alle Waffengattungen im wirreſten Durcheinander, lief Alles nach 
Königgrätz, keine Truppe war mehr geordnet. Die Thore der Feſtung 
waren zu eng, um die Maſſen der Flüchtigen aufzunehmen; ſo ging es 
denn durch die Waſſergräben, wo ihnen das Waſſer bis an den Hals 
ging und mancher Oeſterreicher ein feuchtes Grab fand. — In Koͤnigin⸗ 
grätz wurden ſie in eine Kirche geſperrt und erhielten als einzige Nah⸗ 
rung ein Commisbrot. Am andern Morgen ließ Benedek ſie kommen 
und entließ ſie mit einigen freundlichen Worten. Einem leicht ver⸗ 
wundeten Unteroffizier klopfte ein Major auf die Schulter und ſagte 
ihm: „Mein Freund, Sie werden jetzt wohl keinen Schuß 
mehr gegen die Oeſterreicher thun, denn eine ſchwerere 
Niederlage, als der Himmel geſtern über uns verhängt 
hat, hat das Haus Defterreih noch nicht erlebt.“ Er konnte 
es wohl eingeſtehen, denn der Unterofſizier war Augenzeuge ihrer Flucht 
geweſen. 

Andererſeits ſagten Öfterreichifche Gefangene den fie umſtehenden 
Preußen, die ihnen Brot und Schnaps gaben: „Freut Euch nur 
nicht zu früh, heute Abend kommen noch 80,000 Ruſſen, die werden 
Euch den Sieg ſchon wieder entreißen.“ Als ſie darauf derb ausgelacht 
wurden, meinten fie, es ſei ganz ſicher wahr, ihre Offiziere hätten es 
ihnen noch vor der Schlacht geſagt. . 

Horzig, 4. Juli. [Zuſtände.] Dem „Berl. Fr. Bl.“ wird ges 
ſchrieben: Die Einwohner ſind hier zum großen Theil geblieben, nur 
Frauen und Töchter und Werthſachen haben ſie vor uns fortgeſchickt. 
Alte Weiber dagegen begrüßen uns rechts und links auf jede Frage mit 
ihrem „Nie rosumi Niemieckie“. Silbergeld giebt es hier die Hülle 
und Fülle. Die Einwohner aber machen ſich das zu Nutze. Ein Je⸗ 
der bäckt und nimmt hohe Preiſe — kurz, da ſie ſehen, daß wir überhaupt 
bezahlen, hauen ſie uns gehörig übers Ohr Denn ſo ſind die Czechen 
alle; recht furchtſam bis zum Exceß und dann gauneriſch auf jede Weiſe. 
Die ſchönſten Quartiere ſtehen übrigens für uns zur Dispoſition, denn 
die wegen der Krawalle geflohenen Juden ſind noch nicht zurückgekehrt, 
ihre Wohnungen daher leer. 

Geſtern gab es hier noch etwas zu eſſen, heut fängt es auch ſchon 
an, knapp zu werden, man hat in dieſen Gegenden, wie es ſcheint, 
äußerſt wenig Vorräthe. Wen die Leute aber erſt kennen, daß er 
ordentlich bezahlt, der erhält immer noch Etwas, wenn auch nur Ge⸗ 
backenes oder Kaffee. Der Erlaubniß des Redacteürs, zwei Flaſchen 
Sekt in Wien zu poniren, wäre ich nach dem geſtrigen Siege ſchon 
nachgekommen, wenn es hier Sekt gäbe. Ich habe aber auf eigene 
Hand den circa 100 preußiſchen Soldaten zwei Quart Korn mit Bit⸗ 
teren gereicht, welche die gefangenen Oeſterreicher escortirten. Die Sache 
koſtete einige Stunden, denn ſelbſt Schnaps iſt hier mühſam aufzu⸗ 
treiben, aber ich erhielt manches „Vergelt's Gott!“ dafür. Anfangs 
griffen die Soldaten nur langſam zu, bis ſie erfuhren, daß ich ein 
Preuße ſei, dann aber verſchwand mein Vorrath ſchnell. Sie fürch⸗ 
teten nämlich nicht ganz ohne Grund irgend einen Streich von einem 
tückiſchen Czechen. Ich hatte nun Mühe, ſie davon abzuhalten, auch 
mit den Hunderten von Oeſterreichern zu theilen, mit denen ſie in beſter 
Kameradſchaft leben. Ebenſo gehen unſere Offiziere mit den öſterrei⸗ 
chiſchen und die höheren von ihnen ſpeiſen mit unſeren Offizieren vom 
Stabe im „Reſtaurant von des Königs Hauptquartier“. 

Als Se. Majeſtät der König vorhin im langſamen Trabe durch die 
Stadt fuhr, wurde er überall mit Hurrah empfangen; ſelbſt die Ein⸗ 
wohner zogen ihre Hüte. Auch der Kronprinz iſt eben zu Pferde ein⸗ 
getroffen. Von Generalen wimmelt es, doch wer kennt die Namen alle. 
So eben iſt Frhr. v. Gablenz in Begleitung eines öſterreichiſchen Stabs⸗ 
offtziers und zweier preußiſchen Offiziere eingetroffen, um Unterhandlun⸗ 
gen anzuknüpfen. Die beſte Illustration zu dem Erfolge unſerer Waf⸗ 
fen. Vielleicht machen die wiener Blätter wieder einen preußiſchen Ge⸗ 
neral daraus, der bei Benedek erſchienen iſt. Sie lügen, ſie lügen, ſie 
lügen unverſchämt, ſagt ein Dichterwort, welches hier paßt. Vielleicht 
kommt Hr. Benedek doch noch nach Berlin, aber ohne Degen. Die 
Oeſterreicher haben alle in Mänteln gekämpft, um ihre weißen Roͤcke 
für den Einzug in Berlin ſauber zu halten. Viele werden ſie allerdings 
nützlich verwenden können, wenn fie nach Spandau paſſtren. 
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In Wien verhehlt man ſich nicht die Folgen der verlorenen Schlacht 


bei Königgrätz. Die „N. fr. Pr.“ ſagt: „Wir geſtehen, daß wir den 
Verluſt von Prag, ganz abgeſehen von der moraliſchen Wirkung deſſel⸗ 
ben, für einen folgenſchweren anſehen müſſen; damit fällt das bisher 
vom Gegner freie nordweſtliche Böhmen in ſeine Hände, gewinnt er das 
Schienennetz, das ihn mit Sachſen und der Laufig in Verbindung 
bringt; kann er längs der Moldau gegen das Donauthal, längs der 
böhmiſchen Weſtbahn gegen Baiern operiren; vor Allem aber hat er die 
directe Verbindungslinie zwiſchen der Bundesarmee und unſerer Nord: 
armee abgeſchnitten und einen feſten Punkt gewonnen, der von ihm 
rückſichtslos vertheidigt, von den Oeſterreichern aber nicht rückſichtslos 
angegriffen, beſchoſſen und bombardirt werden kann.“ — Aus Wien, 
2. Juli, ſchreibt man der „Karlsr. Ztg.“: Man ſcheint ſich hier auf 
Alles gefaßt zu machen. Ich hoͤre wenigſtens, daß ſo eben die ſofor⸗ 
tige Armirung der Werke angeordnet iſt, welche die Donauübergänge 
ſchützen. 
Zündnadelgewehr herbeigeführt, ſind enorm. Das Infanterie⸗Regiment 
Reiſchach beiſpielsweiſe hat 45 Offiziere verloren, und das Regiment 
Hoch⸗ und Deutſchmeiſter wird, da ſämmtliche Stabsoffiziere todt oder 
verwundet ſind, zur Zeit von einem Hauptmann befehligt. 

Wien, 7. Juli. Der Bankſchatz iſt nach Komorn transportirt. 


Die „Preſſe“ ſchreibt: Der Rückzug der Armee iſt unbeläſtigt. Ga- 


blenz iſt geſtern Abend nach dem Hauptquartier i 
ruckgekehrt. * 
Die Verluſte find bedeutend, doch geringer, als man vermuthet. 
Trübau iſt durch Truppen gedeckt. eg (Wolff's T. B.) 
— Man ſchreibt uns aus Kratzau vom 5. Juli: Sie haben meine 
von hier abgeſandten Nachrichten gewiß ſehr verſpätet erhalten. Dies liegt 
an der noch nicht eingeführten Poſtverbindung; denn bis heut werden nur 
Militärzüge expedirt, Perſonen⸗ Güter⸗ und Poſtbeförderung iſt ausgeſchloſſen. 
Der Andrang der Trains iſt unbeſchreiblich und möchte die Eiſenbahnbeamten 
zu gelinder Verzweiflung treiben, da unſere Herren Militärs ſich nicht immer 


tomyſchl zu ⸗ 


Die Verluſte der Truppen, vorwiegend durch das preußiſche 
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vergegenwärtigen, daß ſie in Feindesland find, wo man eben die Betriebs⸗ 
mittel von der feindlichen Seite nach Kräften zerſtört hat. Unter ſolchen Um: 
Prenf kann die Beförderung nicht eine ſo präciſe ſein, als man ſie in 

reußen bei friedlichen Verhältniſſen gewohnt iſt. Die Bahn iſt nun zwar 
ſchon bis Turnau fahrbar; es werden aber, weil nach dort von Löbau a 
nur ein Geleiſe vorhanden, nicht bis an den Endpunkt Truppen und Fourage 
expedirt. Tauſende vou Bauernwagen mit Fourage paſſiren täglich die Land⸗ 
ſtraße und kommen gewiß eher ans Ziel, als viele der auf der Eiſenbahn be⸗ 
förderten Transporte, da in Reichenberg und Turnau die Entladung der 
Wagen ſtets Verzögerungen erleidet, und neue Sendungen nicht aufgenommen 
werden, bevor die leeren Wagen entfernt ſind. >= 

Nähitvem dauert die Beförderung der :diterreihiihen Schwerverwundeten 
und der Tauſende von Gefangenen länger, als ſie unter günſtigeren Um⸗ 
finden vor ſich gehen würde; die Sache läßt ſich nun einmal nicht ändern. 
Die preußiſchen Offiziere aber, welche nach dem Kriegsſchauplatze eilen und 
oft ſtundenlang auf einer Station warten müſſen, bis die nächſte Platz für 
ihren Militärzug gewonnen hat, werden nicht ſelten ungeduldig. — Laut 
Proclamation müſſen ſämmtliche Bewohner Zittau's ihre ſämmtlichen Waffen 
heute an das preuß. Etapencommando abliefern, und werden demnächſt Haus⸗ 
ſuchungen darüber gehalten, ob dies wirklich geſchehen. Nach einer von dem hier ſta⸗ 
tionirten Pionnier⸗Detachement vorgenommenen Recherche ſind in dem benach⸗ 
barten Dorfe X. 20 Gewehre aufgefunden und confiscirt worden. Geſtern 
wurden ſtarke Wagenladungen an erbeuteten Gewehren und Waffen hier durch 
nach Preußen befördert. Soeben kommt ein Transport von 30 Verwun⸗ 
deten an, unter ihnen der Ingenieur⸗Hauptmann Hutie, welcher einen Schuß 
durch die Bruft erhalten hat. Ich ſprach Verwundete, denen Kugeln durch's 
Auge, unter dem Auge oder auf der Stirn eingedrungen waren, und dennoch 
hatten die Leutchen ihre gute Laure nicht eingebüßt. \ 

In De der von mir veranlaßten Nachgrabungen auf biefiger Station 
fanden ſich an verſchiedenen Punkten die bisher vermißten Bahnmaterialien, 
welche, ähnlich wie in Reichenberg, an verſchiedenen Punkten verborgen 
waren. Ohne das nöthige Inventar iſt der Eiſenbahndienſt gelähmt. Der 
nun endlich wieder aufgerichtete Waſſerkrahn und die Inſtandſetzung der ſte⸗ 
henden Dampfmaſchinen war mir beſonders wichtig. Während die Füllung 
einer Locomotive durch Menſchenhände ca. 1 Stunde dauerte, erfolgt fie mittelſt 
der jetzigen Waſſerhebekraft in 5—7 Minuten, oft auch in 3 Minuten. Da 
die meiſten Züge in beiden Richtungen ſtets mit 2 Locomotiven eintreffen, ſo 
iſt die Zeiterſparniß ſehr erheblich. 

GHultſchin, 6. Juli. [Oeſterr. Druckfehler. — Leichter Sinn. 
— Wiener Plakate. — Gablenz gefangen.] Die öfterreih. Lügen: 
Telegramme und deren Widerrufung haben bei der Bevölkerung gerade das 
Gegentheil von dem bewirkt, was ſie bewirken ſollten. Das Mißtrauen ift 
rege geworden und man glaubt jetzt gar nichts mehr. Die gebildete Klaſſe 
weiß ſich preuß. Zeitungen zu verſchaffen, vergleicht deren Berichte mit den 
in der Nähe paſſirenden Thatſachen und iſt dadurch zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langt, daß die Angaben der öſterreich. Zeitungen auch ſo ziemlich richtig ſind, 
daß ſich dieſelben aber immer den Druckfehler zu Schulden kommen laſſen, 
Ban ſtatt Oeſterreich zu ſchreiben und umgekehrt. Selbſt die niedere 

olksklaſſe faͤngt an Zweifel zu hegen, iſt aber gerade derjenige Stand, der 
am meiſten dagegen proteſtirt, preußiſch zu werden, aber lediglich aus 
dem Umſtande, weil er bis jetzt in Oeſterreich von den directen Steuern 
befreit war. Nun, die Bewohner der Provinzen Poſen und Sach⸗ 
ſen haben ſich ganz gut dem preußiſchen Regimente gefügt, ja die Letzteren 
ſind faſt noch preußiſcher als die eigentlichen Preußen und ſollte es zu einigen 
Occupationen kommen, ſo werden es gewiſſe Leute auch empfinden, daß es 
nicht gar zu gefährlich iſt, preußiſch zu ſein. Daß es aber hierzu kommt, iſt 
wohl mit Sicherheit anzunehmen, denn Gr. Bismarck dürfte wenig Luſt ha⸗ 
ben, Etwas von dem wieder herauszugeben, wovon er einmal Beſitz genom⸗ 
men hat. Hierfür ſpricht ſchon der Umſtand, daß man z. B. in Troppau 
die öſterreichiſchen Adler abgenommen und ſtatt deren preußiſche aufgepflanzt 
bat, Nur dem Mittelſtaate läßt es der leichtfertige Sinn nicht zu, ſich ernſten 
Betrachtungen hinzugeben. Ihm liegt eine Halbe gutes Bier mehr am 
Denen als die Politik. — Ditrau üt jetzt faſt von aller Verbindung abge⸗ 
chnitten. Die Züge, welche früher noch zwiſchen Prerau und Schönbrunn 
verkehrten, ſind auch eingeſtellt worden. Die Nordbahn hat ſogar begonnen, 
alle Effecten und Inventarbeſtände von Prerau nach Wien zu ſchaffen wahr 
ſcheinlich fürchten ſie, daß die Preußen auf ihrer Flucht ihnen dieſe Station 
auch ruiniren könnten. — Eine ſtarke Lähmung, beſonders bei Hoch und Nies 
drig, rief die heute Morgen eintreffende Nachricht des preußiſchen Sieges bei 
Nac hervor, eine allgemeine Senſation erregte aber die, von einem 

achmittags aus Wien angekommenen oſtrauer Kaufmann laut verbreitete 
Nachricht, daß dort überall Plakate angeſchlagen ſeien, in welchen der Kaiſer 
den Feldzeugmeiſter Benedek und die Generale Gablenz und Clam⸗ 
Gallas vor ein Kriegsgericht fordere. — Hier circulirt das (übrigens 
falſche) Gerücht, daß Gablenz gefangen ſei. — Ueberall lauter Jubel über 
Preußens länzende Siege. — Mit großer Spannung ſieht man den heutigen 
Zeitungen entgegen. ä 

Se- Von der Oppa, 6. Juli. [Zur Tageschronik.] Ich komme 
ſoeben von einer kleinen Excurſion von drüben zurück und habe mich durch 
den Augenſchein davon überzeugt, daß geſtern in den ſpäteren Nachmittags⸗ 
ſtunden neuerdings in Troppau und gleichzeitig auch in Jägerndorf nicht un⸗ 
bedeutende Maſſen preußiſcher Truppen aller Waffengattungen eingerückt ſind. 
Die Soldaten liegen auf den Marktplätzen und kochen daſelbſt auch ab. Die 
Stimmung der Bewohner iſt eine offenbar gedrückte, doch benehmen ſie ſich 
im Ganzen den Verhältniſſen angemeſſen. Ganze Schaaren Neugieriger mit 
einem verſchwindenden Bruchtheile Solcher, welche Angehörige unter den Trup⸗ 
pen zählen, pilgern über die Grenze zum Beſuche der genannten beiden Städte. 
Schon geſtern fand man rieſige Plakate über die Schlacht von Gitſchin in ein⸗ 
zelnen unſerer Gemeinden an hervorragenden Gebäuden angeſchlagen. 

Se- Troppau, 7. Juli. [Zur Situation.] Hier herrſcht 
ſeit geſtern ein außergewöhnlich reges Leben; alle Plätze und Straßen 
ſind mit preußiſchem Militär und Civil aus den nahen und mitunter 
ziemlich entfernten Ortſchaften angefüllt und verkehren in aller Gemüth⸗ 
lichkeit zuſammen; die Offiziere ſitzen unter improviſirten Lauben und 
dampfen behaglich bei kräftigem Mokka ihre Cigarre. Feldpoſten, Ad: 
jutanten und Patrouillen jagen durcheinander. Die Wachen find überall 
durch Doppelpoſten beſetzt, die große Kaſerne, ſämmtliche Schulen und 
andere öffentliche Anſtalten mit Militär belegt, das z. Z. aus mehreren 
Bataillonen Infanterie, dem 2. Schleſ. Ulanen-Regiment und mehreren 
Batterien Artillerie beſteht. Die Geſchütze ſind vor der Hauptwache auf⸗ 
gefahren, während die Cavallerie auf der nördlich der Stadt belegenen 


Viehweide im Bivouac ſteht und in den dienſtfreien Stunden allerlei] K 


beluſtigende Kurzweil treibt. Auf dem großen Platze der Kaſerne ge⸗ 
genüber, dem ſog. Heumarkte, werden hölzerne Stallungen für ca. 600 
Pferde in aller Eile hergerichtet, denn die Preußen wollen ihre Poſitionen 
ſo leichten Kaufs nicht mehr aufgeben. — Geſtern Abend während der 
Reveille verbreitete ſich die Nachricht, die Oeſterreicher ſeien in beträcht⸗ 
licher Stärke gegen Troppau im Anmarſche und veranlaßte ängſtliche 
Gemüther unter den Civileinwohnern, eiligſt die Stadt zu verlaſſen. 


Die Sache erwies ſich zum zweitenmale als blinder Lärm. — Uebri⸗ 18 


gend muß jeder Fremde, der von der preußiſchen Militärbehörde keine 
Erlaubnißkarte beſitzt, noch vor 9 Uhr Abends die Stadt verlaſſen. Das 
Vorſtehende gilt in den meiſten Punkten auch bezüglich der Stadt Jägern⸗ 
sorf. — Die Civilverwaltung ſoll vorläufig, wie wir verſichern hören, 
unter die Oberleitung des Landraths Herrn Baron v. Selchow aus 
Ratibor geſtellt fein, während der General v. Knobelsdorf die hoͤchſie 
militäriſche Autorität if. — Den öſterreichiſchen Beamten bangt vor 
dem Verluſte ihrer Stellungen; dieſelben haben, außer Dienſt geſetzt, 
vom Kaiſer einen zweimonatlichen Gehalt im Voraus bezogen. — In 
Jägerndorf ſteht Infanterie (Poſener), Artillerie und Cavallerie. Ueber 
die Behandlung Seitens der Bürger erzählen ſie nur Gutes. 


III. 

Verona, 6. Juli. Der Feind hat ſich von Borgoforte zurückge ; 
Vier Jäger⸗Compagnien ſchlugen geſtern 6000 Freiwillige 
mit zahlreicher Artillerie. Die Feinde wurden fünfmal zurückgewor⸗ 
fen und verloren 500 Mann. (Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 

Florenz, 7. Juli. Die Italiener griffen den Brückenkopf von 
Borgoforte an. Die Oeſterreicher raͤumten das rechte Mineio⸗Ufer, 
ſprengten die Brücke bei Goito und unterminirten die Brücke bei 
Borgbetto. Sie errichten Erdwerke am linken Mincio-Ufer. Zahl⸗ 
reiche Truppen verließen Verona; die Beſtimmung iſt unbekannt. 
Prinz Amadeus iſt hergeſtellt und übernimmt wieder das Commando. 


1750 
Preußen. 
Berlin, 8. Juli. Neuere amtliche Nachrichten liegen hier nicht 


vor. Die Telegraphenlinien in Böhmen werden durch öſterreichiſche Tele⸗ 


b]graphen⸗ und Eiſenbahn⸗Beamte, die ſich im Lande umhertreiben, häufig 


unterbrochen. (Amtlich .) 
‚Militär: Wochenblatt.) v. Wedell, Oberſt und Abtheilungs⸗Chef im 
Kriegsminiſterium, zum Command. des 1. Thür. Inf.⸗Reg. Nr. 31 ernannt. 
Baron Haller v. Hallerftein, Oberſt, bisher, a la suite des See⸗Bat, zu den 
Offizieren von der Armee verſetzt. v. Nickiſch⸗Roſenegk, Pr.⸗Lt. vom 2. Schl. 
Jäger⸗Bat. Nr. 6, von dem Commando als Adjut. der Inſp. der Jäger und 


Schützen entbunden. Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, Gen.⸗Maz. zur Dispoß, 
zur Zeit Commandeur der 6. Landw.⸗Cav.⸗Brig., ein vom 25. Juni 1864, U. 
datirtes Patent feiner Charge verliehen. Audre, Sec ⸗Lt, a. D., zuletzt im 


27. Inf.⸗Reg. bei der Cav. 1. Aufg. 1. Bat. (Neiſſe) 2. Oberſchl. Regiments 
Nr. 23 einrangirt. Frhr. v. Horſt, Maj. zur Disp., zuletzt Bezirks⸗Comm. 
des 1. Bat. (Danzig) 4. Oſtpreuß. Landw.⸗Reg. Nr. 5, der Charge als Ob.⸗ 
Lieut. verliehen. 

[Dieſterweg.] Die „N. 3. ſchreibt: Eine Trauerkunde iſt uns 
heute zugegangen, die in ganz Deutſchland und weit darüber hinaus 
namentlich die Herzen der Lehrer tief erſchüttern wird. Adolf Dieſter⸗ 
weg, der vorzugsweiſe deutſche Pädagog, iſt heute Morgen von hinnen 
geſchieden, nachdem ihm in voriger Woche erſt ſeine treue Lebensgefährtin 
im Tode vorangegangen war. Bis dahin trotz ſeiner 75 Jahre rüſtig, 
kräftig und geſund an Seele und Leib wie nur einer, hat er ſich doch 
von dieſem Schlage nicht erholen können. Er war in hervorragender 
Weiſe der Lehrer der Lehrer, denen er eine Leuchte und ein Troſt war in ihrem 
ſchweren Beruf — für unfere Zeit der praeceptor Germania, wie 
für ſeine Zeit einſt Melanchthon. Dabei geſchmückt mit allen Tugenden des 
deutſchen Geiſtes, eine wahrhaft deutſche Kernnatur, ein Mann in der 
vollſten Bedeutung des Wortes. Viel, ſehr viel hat er geſtrebt und 
gewirkt, raſtlos thätig bis an's Ende, vieles auch hat er erduldet und 
gelitten und mit männlicher Seele getragen. Nun blühet um ſeinen 
Frieden das Gedächtniß der dankbaren Mit: und Nachwelt. 

Poſen, 7. Juli. [Telegramm an Se. Majeſtät.] Von 
einer geſtern nach dem hieſigen Odeum berufenen Volksverſamm⸗ 
lung wurde ein Telegramm an Se. Majeſtät den König beſchloſſen, 
das nach der von dem Appell⸗Gerichts-Rath Johow vorgeſchlagenen 
Faſſung lautete: „Jubelnden Dank unſerem glorreichen Kö: 
nige und unſerem herrlichen Kriegsheere, aber auch die 
heiße Bitte: keinen Frieden ohne die volle Einigung 
Deutſchlands unter Preußens mächtiger Führung.“ Die 
Unterſchrift lautet: „Eine zahlreich beſuchte Verſammlung von Bürgern 
aller politiſchen Parteien, im Auftrage v. Treskow, Stadtrath und Ma⸗ 
jor a. D.“ Dieſe Adreſſe wurde mit der Unterſchrift des Herrn von 
Treskow von der ganzen Verſammlung einſtimmig angenommen, und 
ſofort auf das Telegraphen⸗Bureau gebracht, um an Se. Majeſtät ins 
Hauptquartier abgeſandt zu werden. (Poſ. Bl.) 

Magdeburg, 7. Juli. [Verhaftung.] Wie wir vernehmen, 
iſt auf Befehl des k. preußiſchen Civil⸗Commiſſarius in Sachſen der 
Vertreter des öſterreichiſchen Conſuls in Leipzig verhaftet worden 
und wird heute als Gefangener in unſerer Feſtung eingeliefer, werden. 
Derſelbe ſoll Spionage getrieben haben. (Magd. C.) 


Deut ſchland. 

Wiesbaden, 8. Juli. [Die Ständeverſammlung! hat die 
durch wiederholten Regierungsantrag geforderten Mobilmachungskoſten 
abermals mit allen gegen 2 Stimmen abgelehnt. Die unverzügliche 
Auflöſung der Ständeverſammlung wird erwartet. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 4. Juli. [Schmerzliche Empfindung.] Die halb⸗ 
officielle „Wiener Abendpoſt“ giebt dem „Schmerze über die Wendung 
der Ereigniſſe, wie ſie keine menſchliche Vorausſicht erwarten ließ“, 
Ausdruck. Sie ſagt: 

„Um ſo erſchütternder laſtet dieſer Schmerz auf uns, als an der Spitze 
der Armee ein Mann ſtand, der von dem vollſten Vertrauen der Bevölkerung 
und des Heeres getragen wurde, dem der Kaiſer vorzugsweiſe wegen dieſer 
Einmüthigkeit des öffentlichen Urtheils in jeder Beziehung vollkommenſte Frei: 
heit ſeiner Entſchließungen und Handlungen e hatte. Nicht der min⸗ 
deſte beſtimmende Einfluß wurde auf den Ober⸗Commandanten der Armee 

eübt: die Wahl feiner Untergebenen und feine Anordnungen hatten im 
Vorhinein die 19 des Kaiſers. Hierdurch widerlegen ſich alle die 
Stimmen, welche von Beeinfluſſung des Feldherrn und von Octrovirungen 
gewiſſer Perſönlichkeiten ſprechen. An maßgebender Stelle ſind alle Einlei⸗ 
tungen bereits getroffen, um diejenigen Perſonen, denen ein ſpecielles Ver⸗ 
ſtulden zur Laft fällt, mit der verdienten Strafe zu treffen. Wir vernehmen, 
daß die energiſchſten Schritte bereits geſchehen ſind, welche ſicher hoffen laſſen, 
daß Dasjenige, was in militäriſcher und politiſch⸗diplomatiſcher Richtung noch 
erreicht werden kann, auch bald und wirkſam werde erreicht werden.“ 

Wien, 4. Juli. [Der König von Sachſenl iſt hier eingetrof⸗ 
fen. Geheime Finanzberathungen finden ſtatt. — Der Prinz Friedrich 
von Württemberg war am 2. d. hier angekommen, um ſich in's 
Hauptquartier der Nordarmee zu begeben. 


D Breslau, 7. Juli. [Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗Verkehr.] In Folge 
des Krieges waren am 6. Juli c. folgende Eiſenbahn⸗ und ehe 
unterbrochen: 1. Görlitz⸗Lobau — 2. Eiſenach⸗Caſſel — 3, Treyſa⸗Frank⸗ 
furt a. M. — 4. Pr.⸗Oderberg⸗Wien — 5. Kattowitz⸗Krakau — 6. Hof⸗ 
Werdau — 7, Ciſenach⸗Lichtenfels — 8. Gleßen⸗Dillendurg — 9. Mainz- 
Bingen — 10. Wiesbaden⸗Wetzlar — 11. Neunkirchen⸗Ludwigshafen. Die 
Poſten zwiſchen Schleuſingen und Themar, zwiſchen Laasphe und Biedenkopf 
(Marburg) find aufgehoben, zwiſchen Zella und Schmarza, ſowie zwiſchen 
reuznach und Alzeg werden nur Briefe befördert. — Brieſpoſtſendungen 
nach Bayern und Oeſterreich können noch über Gera, Schleiz, Gefell nach 
Hof, Brieſpoſtſendungen nach Süddeutſchland über Neunkirchen durch die Pfalz 
geleitet werden. F 

» Breslau, 9. Juli. [Transport von Verwundeten und Ge⸗ 
Pede Mit den geſtrigen Perſonenzügen langten ca. 300 verwundete 
preußiſche und öſterreichiſche Soldaten hier an, von denen die ſchwerverwun⸗ 
deten hier verblieben, die leichtverwundeten nach Grottkau befördert wurden. 
— Vermittelft Extrazuges kamen von Waldenburg Vormittags 11 Uhr 
45 Mann in 50 Wagen, um 5 Uhr deln 00 2056 Mann in 65 Wa⸗ 
gen, und um 6% Uhr von fr nen Zen 1300 Mann öſterreichiſche Ger 
fangene in 35 Wagen an, welche den Infantetie⸗Regimentern Großfürſt Mi⸗ 
chael, Freiherr v. Bamberg, Georg, a0 bon Hannover, Erzherzog 
Siegmund, Wilhelm, König von Preußen, Wilhelm, Prinz von Schlee 
wig⸗Holſtein und 23. und 26. Jägern angehörten. Sämmtliche Züge. ber: 
weilten mehrere Stunden auf den Schienengleiſen hinter dem Schweizerhauſe, 
und hatte ſich eine ungeheure Menſchenmenge, um die — 
tigen, eingefunden. Die Züge wurden von Wachmanrſchaften des Kaiſer 
Alexander⸗Grenadier⸗Regiments escortirt und kommen dieſe Gefangenen ſämmt⸗ 
lich EN der Feſtung Neiſſe. 


Die Garde-Mannſchaften, welche am 7. d. Mts. den G 
Zug der Gefangenen direct vom Schlachtfelde bei Sadowa brachten] Haß 


und über Breslau nach Poſen eskortirten, waren der feſten Ueberzeugung, 


[daß die öſterreichiſche Armee keinen Widerſtand mehr zu leiſten fähig fei, 


wenn ſie nicht durch friſche Hilfstruppen verſtärkt und gekräftigt würde, 
denn fie hielten die Geſchlagenen für vollſtändig demoraliſirt. Dennoch 
ſprachen ſie mit Achtung von der Bravour ihrer Gegner und hoben 
einzelne Züge hervor, von denen ſie theilweiſe Augenzeugen geweſen 
waren. So erzählten fie, daß ein öſterreichiſches Jäger: Bataillon, 
welches nach wiederholten Angriffen große Verluſte gehabt, ſich immer 
wieder geſammelt und vorzugehen verſucht habe. Als es endlich den 
Preußen gelang, daſſelbe von mehreren Seiten zu umſtellen, ſtreckten 
ploͤtzich die letzten 250 Mann die Waffen. Der Commandeur 
aber flieg ſofort vom Pferde, zog einen Revolver. und erſchoß 


Rheiniſche 110-1114 bez., 1 
Actien 59 — 59 bez., Amerikaner 71 —71 bez., Italiener 52% J bez, 


Thlr. oder 118,400 Thlr. mehr als im Vorfahre. 


enen zu beſich⸗ 


zuerſt dieſes, dann aber ſich ſelbſt. — Nach dem Ge⸗ 
fecht bei Skalitz ſuchten einige preußiſche Militär⸗Aerzte das Schlacht⸗ 
feld nach Verwundeten ab. In einem halb mit Waſſer gefüllten Gra⸗ 
ben fanden fie unter andern einen verwundeten öͤſterreichiſchen Fähnrich, 
dem fie ihre Hilfe anboten und ihn heranszuziehen bemühe waren.“ 
Derſelbe bat aber inſtändigſt, ihn liegen zu laſſen, indem er verſicherte, 
daß die Kühle des Waſſers ihm die erwünſchteſte Linderung ſeiner Schmer⸗ 
zen gewähre. Darauf gingen jene weiter und wendeten ſich den noch 
zahlreich vorhandenen andern Hilfsbedürſtigen zu. Als ſie aber nach 
einiger Zeit zu dem Fähnrich zurückkehrten und ihn aus dem Graben 
hervorzogen, war derſelbe bereits eine Leiche. Wie erſtaunten fie aber, 
als ſie fanden, daß unter ihm ſeine Fahne verborgen lag, auf welcher 
er jedenfalls hatte ſterben wollen. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


= nun | 


Der Garomelerhand bet 0 Grb. Ba- Luft- Wind- 
a Parſſer Linten, die Tempera- Tempe- . | und Welter | 
tur der Luft nach Reaumur rometer. ratur. Stärke. | 
Breslau, 7. Juli 10 U. Ab. 331.88 1 W. | Bededt. 
8. Juli 6 U. Mrg.] 332,47 10,6 W. I. Heiter. 
2 U. Nachm.] 332,74 13,2] W. 2. Trübe. 
10 U. Abds.] 333,24 9,8] W. 1. Trübe, Regen. 
9. Juli 6 U. Mrg. | 333,02 10, SW. 1. Bewölkt. 


Breslau, 9 Juli. [Wafferſtand.ſ D.⸗P. 13 F. — 3. U.-P. — F. 8 g. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 7. Juli. Die „Patrie“ meldet: Der König von Preußen 
ſoll Napoleon gedankt und mitgetheilt haben, er werde ſofort den 
preuß. Geſandten v. d. Goltz inſtruiren. Heute hatte Drouyn eine 
lange Unterredung mit Goltz. Italien hatte die ſofortige Beſetzung 
zweier Feſtungen des Vierecks durch ſeine Truppen als Bedingung 
des Waffenſtillſtandes verlangt. Wiederholt. ] (Wolff's T. B.) 

Paris, 8. Juli. Der „Moniteur“ meldet: Die Unterhandlungen 
wegen des Waffenſtillſtandes werden lebhaft fortgeführt. 

Wiederholt. (Wolff's T. B.) 
Paris, 8. Juli. Die „Preſſe“ ſchreibt: Die Verhandlungen über 
die Präliminarien und die Forderung der neutralen Mächte, bei der 
Neugeſtaltung Deutſchlands mit gehört zu werden, dürften den Ab⸗ | 

ſchluß des Waffenſtillſtandes noch einige Tage verzögern. 
(Wolff's T. B.) 

Hamburg, 8. Juli. Das „Fremdenblatt“ meldet: Sämmtliche 
Beurlaubte find zum 16. d. behufs Mobiliſtrung des hamburgiſchen Con⸗ 
tingents einberufen. Die Marſchordre iſt noch unbekannt. 

Frankfurt a. M, 7. Juli. Die geſetzgebende Verſammlung be⸗ 
rieth heute über Schanzenanlagen in der Nähe der Stadt. Die Ver⸗ 
ſammlung hielt es bei jetziger Sachlage nicht für angemeſſen, einen Be⸗ 
ſchluß darüber zu faſſen. 

Wien, 8. Juli. (Ueber Paris gekommen.) Eine amtliche Mit⸗ 
theilung in der „Wiener Zeitung“ erklärt, die kaiſerl. Regierung habe 
erſt in der Nacht vom 5. auf den 6. Juli dar on Kenntniß erhalten, 


daß FZM. Benedek Unterhandlungen zur Herbeiführung eines Waffen⸗ j 


ſtillſtandes eröffnet habe, wogegen das freiwillige Anerbieten einer Ver⸗ 
mittelung ſeitens des Kaiferd der Franzoſen zum Zwecke eines Waffen⸗ 
ſtilltandes mit Preußen bereits am 4. d. nach Wien gelangt und uns 
verzüglich angenommen worden ſei. In jenem Augenblicke habe mithin 
5 vn Regierung von den Schritten Benedek's noch keine Kunde 
gehabt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrſchten⸗ 
n (Ueber Paris gekommen.) 

Wien, 7. Juli. Schluß ⸗Courſe. gu. 5proc. Metall, 54, 50. 
Looſe 65, 00. Bankaktien 676, 00. Nordbahn 149, 50. National⸗Anleihe 
9, 50. Credit⸗Aktien 135, 80. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien⸗Cert. 169, 70, 
Halizier 179, 00. London 133,00. Hamburg 99,50. Paris 53,00, Bohm. 
Weſtbahn 132, 00. Credit⸗Looſe 100, 50. 1860er Lone 72, 80. Lombard. 

Siienbabn 181, 00. les ter Looſe 59, 00. Silber⸗Anleihe 66, 00. 

Wien, 7. Juli. (Abend⸗Börſe.) (Auf indirectem Wege.) Schwankend. 
Credit⸗Actien 138, 00. Nordbahn 150, 00. 1860er Looſe 74, 00. 1864er 


Looſe 60, 00. Oeſterreichiſch⸗Franzdſ. Staatsb 173, 00. Eger, —. 
f f ber Vrüſ — E 


(Us el Nu 7 
Frankfurt a. M., 7. Juli, Nachm. 2 Uhr 30 Min. 
der Börfe wurden Cxedit⸗Ackien 124%, und 1860er Looſe 57% ſehr feſt gehan⸗ 
delt. — Scluß⸗Courſe: Wiener Wechſel 87%. Finnländiſche Anleihe —. 
Neue 44% Finnl. Pfandbriefe — 6 Verein. St.⸗Anl. pro 1882 67%, 
Oeſterr. Bankantheile 640. Oeſterr. Credit⸗Actien 123. Darmſt. Bank⸗Actien 
—, Deſterr.⸗Franz.⸗Staats⸗Ciſenbahn⸗Actien —. Oeſterr. Cliſabdetbahn 90, 
Böhmiſche Weſtbahn —. Ahein⸗Nahebahn —. Ludwigshafen ⸗Berbach 139, 
Heſſiſche Ludwigsbahn 120. Darmſt. Zettelbank —. 18 Looſe 53%. 1860er 
Looſe 57. 1864er Looſe 54, Oeſterr. National⸗Anleihe 47. 5% Metalliques 
43%. 4½ % Metalliques 36%. 


Berlin, 8. Juli. [Courſe aus dem heutigen Privatverkehr. 
Bei geringem Geſchäft anfänglich feſte Stimmung, Schluß matter und 12 
rirt. Wir notiren: Franzoſen 94% bez, Lombarden 99—984, bez., Bers 
gane 137—139— 185 „ Oberſchleſiſche 156—159— 158% bez., 
0 1 oje 62—61 bez., Oeſterreichiſche Credit⸗ 


| 


kurz Wien 78% bez. 


— | 
[Sifenbabn-Einnahme.] Berlin⸗Anhaltiſche Eiſenbahn. Die Eine 
nahme pro Juni 1866 be 256,500 Thlr. oder 32,907 Thlr. weniger als | 
pro Juni 1865 und die Einnahme bis Ende Juni 1866 betrug 1,471,770 


Breslau, 9. Juli. Wind: Weſt. Wetter: veränderlich. Thermo 
meter Früh 14 Grad ärme. Mit Ausnahme von Roggen, der am — 
gen Markte bei ſchwachen Angeboten gefragter war, blieb die Kaufluft für 


5 en. 99 0 

eizen galt bei ſchwacher Frage, pr. 85 Pfd. ſchleſiſcher weißer 52— 
69 Sgr., gelber 52—69 Sgr., feinſte Sorte 1—2 Sgr. über Notiz bezahlt, 
zusgewachſener und blauer 49—51 Sgr. — Roggen ſteigend, pr. 84 Pfd. 
4447 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bez. — Gerſte beachtet, pr. 74 Pfd. 
weiße 43—44 Sor., helle 40—42 Sgr. gelbe 40 Sgr., ausgewachſene 
33-35 Sgr. — Hafer preishaltend, pr. 50 Pfund 29—33 Sgr., feinfter 
über Notiz bezahlt. — Koch Erbſen gut beachtet. — Wicken ohne Handel. 
— Delfaaten zeigten bei ruhiger Frage vorherrſchend feite Stimmung. — 
Lupinen ohne Handel. — Schleſiſche Bohnen behielten gute Frage, pr. 
90 Pfd. 110—115 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Schlaglein 
wenig beachtet. — ne an % angeboten, 39—42 Sgr. pr. Ctr. 


» Sgr. pr. Schff. 
Weißer Weizen 52—63—71 Erben 48 
Gelber Weizen 5906369 Wien 48 —50—54 
Ausgewachſener dito. 48—51—53 pr. Sack d 150 Pfd. Brutto. 
Roggen 44—46—47 Winter⸗Raps. 140—152—160 
. 35—41—44 Winter Raben 140—150—160 


A et 3 r vo 
eejaa e bemerkenswerthen Umſatz. 
krartoiteln ne. Sad s 150 Bid, netto 26 Sar.“ Mete 1--1% Sar. 


5 Die 5 erfolgte Mace den nen Bei lieben au 
anny, geb. änder, von einem m ige ergebenſt an. 
Bes au, 9. Juli 1866. [535] Ebert Perl. 5 


Unfer treuer Freund Herrmann Holdorff ift geſtorben. Tief ergriffen, 
in Wehmuth ech fi eder, der ihn kannte, gi e Kunde, Reale 
ann. bieber, er Pe gleich, war er wahrhaft ein Pe 
reslau, 7. Juli . eine vielen Freunde. 
Die Beerdigung findet Dinstag Früh 9 Uhr auf dem großen Kirchhofe 
ſtatt. Trauerhaus N colaiſtraße Nr. 9. 8 e 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. 
Druc bon Gtaß, Barth und Comp, Al. fr 
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